
ärztekammer, aber auch als Facharzt 
für Frauenheilkunde und Geburts-
hilfe und Chefarzt der Abteilung für 
Gynäkologie/Geburtshilfe im Klini-
kum St. Georg, Leipzig, Dipl.-Med. 
Christine Kosch als niedergelassene 
Fachärztin für Allgemeinmedizin in 
Pirna, Dr. med. Rudolf Lehle als Ärzt-
licher Leiter und Chefarzt der Abtei-
lung für Psychiatrie und Psychothera-
pie im Fachkrankenhaus Bethanien 
Hochweitzschen/Großweitzschen 
und Susanne Neubert als weitere 
Ärztin in Weiterbildung in der Praxis 
von Dr. med. Frank Neubert in Loh-
men. Erik Bodendieck, Vizepräsident 
der Sächsischen Landesärztekammer 
und Facharzt für Allgemeinmedizin 
in eigener Niederlassung in Wurzen, 
moderierte die Veranstaltung.
Die älteren Mediziner ließen gedank-
lich die sehr ungünstigen Bedingun-
gen in der Weiterbildung bis vor ca. 
20 Jahren aufleben vor der Einfüh-
rung des Arbeitszeitgesetzes. Heute 

sind Weiterbildung UND Familien-
gründung besser vereinbar, wobei es 
natürlich auch hier Unterschiede je 
nach Weiterbildungsstätte und Fach-
gebiet gibt. 
Herr Dr. Bauer sieht den Erfolg der 
eigenen Weiterbildung auch von den 
eigenen Ansprüchen und dem Enga-
gement abhängig, zum Beispiel nach 
Feierabend sein Fachwissen noch zu 
vertiefen. Herr Gubsch schilderte als 
Personalleiter die Bemühungen sei-
ner Klinik, wenn möglich auch Teil-
zeitwünsche und Wünsche nach 
Erziehungszeiten der Ärzte zu er
möglichen, um kompetentes Perso-
nal zu halten.  Frau Neubert hat die 
Erfahrung gemacht, dass Familie und 
Weiterbildung im niedergelassenen 
Bereich besser in Einklang zu bringen 
sind als in der Klinik. Dies konnte 
Frau Kosch nur bestätigen, die noch 
einmal für die selbstbestimmte Tätig-
keit als Hausarzt warb. Vor, während 
und nach der Vortragsveranstaltung 

bestand die Möglichkeit, sich an den 
Informationsständen der Körper-
schaften und von 17 sächsischen 
Krankenhäusern zu informieren und 
Fragen gleich vor Ort zu stellen. Die 
Studierenden nutzten diese Möglich-
keit sehr intensiv, sodass die sächsi-
sche Ärztekammer diese Veranstal-
tung auch im kommenden Jahr wie-
derholen wird.

Dr. med. Patricia Klein
Ärztliche Geschäftsführerin
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Mitgliederversamm-
lung in Chemnitz
Am 29. April 2014 hieß der Vorstand 
der Kreisärztekammer Chemnitz 
(Stadt) seine Mitglieder zur jährli-
chen Mitgliederversammlung herz-
lich willkommen. Leider war wie 
auch in den vergangenen Jahren die 
Teilnehmerzahl sehr überschaubar.
Traditionell war der erste Tagesord-
nungspunkt der Tätigkeitsbericht  
des Vorstandes. Der Vorsitzende, Dr. 
med. Andreas Bartusch, übernahm 
das Amt des Referenten und berich-
tete über die Arbeit des Vorstandes 
im vergangenen Jahr. Hauptthemen 
waren die Organisation der Fortbil-
dungsveranstaltungen, die kulturel-
len Veranstaltungen für die Senior-
Ärzte von Chemnitz und die Vermitt-
lung bei Streitigkeiten zwischen Arzt 
und Patient. Auf den letzten Punkt 
ging Dr. Bartusch besonders ein, da 
sich in letzter Zeit Patientenbe-
schwerden häuften, in denen der 
raue Umgangston in einigen Arzt-
praxen der Anlass der Beschwerde 
war. Leider verstanden einige Ärzte 
das angebotene Vermittlungsverfah-
ren nicht als Chance, ein (vermeidba-

res) Ärgernis auf niedrigem Level zu 
einem guten Ende zu führen, son-
dern fühlten sich von „der Kammer“ 
angegriffen, vorverurteilt und unver-
standen. Bei einem Vermittlungsver-
fahren geht es aber nicht um fachli-
che Bewertungen, sondern nur um 
eine Schlichtung in einer „verfahre-
nen Situation“. „Die Kammer“ (ver-)
urteilt nicht, sondern bittet darum, 
dass der Arzt den Vorfall aus seiner 
Sicht schildert. Oft könnten ein paar 
Worte der Erklärung (zum Beispiel 
eine besondere Belastung an diesem 
Tag oder ähnliches) und eventuell 
eine Entschuldigung die Wogen 
rasch wieder glätten. Natürlich muss 
das bei einem Patienten, der sich 
offen aggressiv zeigt und beleidigend 
auftritt, anders bewertet werden.

Auch in der Kreiskammer geht es um 
Geld – für die Verwendung dessel-
ben legt der Vorstand jährlich vor der 
Mitgliederversammlung Rechenschaft 
ab. Dr. Bartusch stellte den Finanzbe-
richt der Kreisärztekammer vor – die 
Gelder wurden satzungsgemäß ver-
wendet – der Haushalt ist ausgegli-
chen. Die Anwesenden bestätigten 
den Finanzbericht.

Eine rege Diskussion entspann sich 
zu den Themen: „Termine für Patien-
ten beim Facharzt“ und „Erreichbar-
keit von Arztpraxen im Notfall“. Die 
Mitglieder berichteten von Erfahrun-
gen und Problemen, die sie sowohl 
selbst erlebten als auch von ihren 
Patienten erfuhren. Teils extrem 
lange Terminvergabezeiten bei Fach-
ärzten sind in Chemnitz häufig an 
der Tagesordnung. Das Ausweichen 
von Patienten mit Akutbeschwerden 
auf die Notaufnahmen der Kranken-
häuser überfüllen diese, obwohl die 
Beschwerden vom Kassenärztlichen 
Notfalldienst zu behandeln wären. 
Leider musste der Vorsitzende hier 
klarmachen, dass dies nicht im Ein-
flussbereich der Kammer liegt, dafür 
sollte die Kassenärztliche Vereini-
gung angesprochen werden.
Dr. Bartusch dankte allen, die an der 
erfolgreichen Bilanz der Kreisärzte-
kammer im Jahr 2013 mitgearbeitet 
haben.
Für die Fortbildung der Teilnehmer 
der Mitgliederversammlung zeich-
nete Dr. med. Axel Hofmann von der 
Landesuntersuchungsanstalt für das 
Gesundheits- und Veterinärwesen 
Sachsen mit seinem Referat „Wich-

Reger Andrang am Informationsstand der Sächsischen 
Landesärztekammer	                      		       © SLÄK



Zwangsbehandlung 
in der Medizin

Der Gesprächskreis Ethik in der 
Medizin sowie der Ausschuss Sucht 
und Drogen der Sächsischen Landes-
ärztekammer führen am 10. Septem-
ber 2014 eine Tagung unter dem 
Thema „Zwangsbehandlung in der 
Medizin – umstritten, aber notwen-
dig?“ durch. Die Tagung richtet sich 
nicht nur an Ärzte oder medizini-
sches Personal sondern auch an 
Juristen und Mitarbeiter der Sozial-
und Betreuungsgerichte. 
Behandlungen gegen den Willen des 
Patienten kommen nicht nur in der 
Psychiatrie, sondern im gesamten 
medizinischen und pflegerischen All-
tag vor. Aber was bedeutet „freier 
Wille“ aus philosophischer, juristi-
scher und ärztlicher Sicht? Die Refe-
renten, Prof. Dr. phil. Matthias Kauf-
mann von der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg, Dr. med. 

Rudolf Lehle, Ärztlicher Direktor im 
Fachkrankenhaus Bethanien Hoch-
weitzschen, sowie apl. Prof. Dr. 
Adrian Schmidt-Recla von der Juris-
tenfakultät der Universität Leipzig, 
werden in ihren Eingangsreferaten 
Antworten auf diese Frage geben. Im 
Anschluss wird auf der Basis von Fall-
darstellungen über die Problematik 
diskutiert. Alle Teilnehmer haben die 
Möglichkeit, eigene Beispiele aus der 
klinischen oder juristischen Praxis in 
die Diskussion einzubringen. Die Vor-
stellung und Diskussion der Fallvig-
netten erfolgt durch Prof. Dr. med. 
Frank Oehmichen von der Bavaria 
Klinik Kreischa, durch Dr. med. 
Andreas von Aretin, St. Elisabeth-
Krankenhaus Leipzig, und durch Dr. 
med. Frank Härtel, Vorsitzender des 
Ausschusses Sucht und Drogen der 
Sächsischen Landesärztekammer.
Anlass der Tagung ist  die geplante 
Änderung des Sächsischen Gesetzes 
über die Hilfen und die Unterbrin-
gung bei psychischen Krankheiten. 

Mit dem Gesetz soll der höchstrich-
terlichen Rechtsprechung zur 
Zwangsbehandlung Rechnung getra-
gen und die bestehenden juristi-
schen Unsicherheiten in Sachsen 
beseitigt werden. 

Termin: 10. September 2014, 
16.00 Uhr
Veranstaltungsort: 
Sächsische Landesärztekammer, 
Erwin-Payr-Saal, Schützenhöhe 16, 
01099 Dresden.
Die Bewertung für das Sächsische 
Fortbildungszertifikat erfolgt mit 
3 Punkten.

Anmeldung bis 1. September 2014 
an das Referat Presse- und Öffentlich
keitsarbeit, Telefon: 0351 8267161 
oder Fax: 0351 8267162 oder 
E-Mail: presse@slaek.de.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Ehrung für Bemühun
gen um Organspende

Ärzte und Pflegende des Lausitzer 
Seenland Klinikums GmbH in Hoyers-
werda haben sich in besonderer 
Weise für die Organspende einge-
setzt. Dafür wurden sie im Mai von 
der Deutschen Stiftung Organtrans-
plantation (DSO) geehrt. Insbeson-
dere die Fortbildung von Pflegekräf-
ten und Ärzten, die Benennung 
eines Transplantationsverantwortli-
chen sowie eine frühzeitige Identifi-
zierung von potenziellen Spendern 
haben zu der Ehrung geführt. Hinzu 
kommt die Optimierung des Melde- 
und Explantierungsverfahrens. Diese 

Verbesserungen und Bemühungen 
sind das Ergebnis der Initiative von 
Dr. med. Bertram Huber, Chefarzt 
der Klinik für Anästhesie und Inten-
sivmedizin.

Die DSO zeichnet seit 2002 Kranken-
häuser aus, die sich mit besonderem 
Engagement für die Organspende 
eingesetzt haben. Ziel ist es, die 
Anstrengungen der Krankenhäuser 
zu würdigen und sie damit zu weite-
rem Einsatz für die Organspende zu 
motivieren. Außerdem soll die Aus-
zeichnung ein Ansporn für andere 
Krankenhäuser sein, sich in der 
Organspende zu engagieren.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

OA Heiko Sahre, OÄ Kathrin Schloßhauer, CA Dr. med. Bertram 
Huber, Simone Fuhrmann (leitende Anästhesieschwester), And-
reas Grahlemann (Geschäftsführer), Dr. Stephan Koch (SMS) (v.l.)

tige Gesichtspunkte der Hygiene in 
der Arztpraxis“ verantwortlich. Im 
Anschluss an das Referat entwickelte 
sich eine rege Diskussion. Auftre-
tende Fragen der Zuhörer konnten 
vom Referenten dabei gleich beant-
wortet werden.

Im nächsten Jahr wird die Mitglieder-
versammlung auch eine Wahlveran-
staltung werden. Der Vorstand der 
Kreisärztekammer Chemnitz (Stadt) 
wird neu gewählt. Es wäre wün-
schenswert, wenn in Zukunft mehr 
und jüngere Ärzte Interesse an der 

berufspolitischen Arbeit aufbringen 
könnten – letztendlich geht es um 
die ureigensten Interessen der Ärzte-
schaft.

Dr. med. Andreas Bartusch
Vorsitzender

Kreisärztekammer Chemnitz (Stadt) 

Gesundheitspolitik




